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„Im Sinne der Patienten-  
und Mitarbeiter- 

sicherheit“

Schwerpunkte 
Der Arbeitsschwerpunkt des Instituts für klinisches Risiko- 
management liegt auf der Patienten- und Mitarbeitersicher-
heit. In diesem Sinne werden aktuell vor allem Projekte des 
Krankenhauses Hietzing mit Neurologischem Zentrum Rosen-
hügel Wien wissenschaftlich begleitet und evaluiert. Das Institut 
beschäftigt sich unter anderem damit, wie die Datenlage für 
zukünftige Entscheidungen bei ähnlichen Projekten optimiert 
werden kann und fördert so die wissenschaftliche Entwicklung 
von jungen Mitarbeitern im Spitalsmanagement.

Ein wesentliches Projekt beschäftigt sich mit dem Thema 
Medikationssicherheit. Mittels AMEDISS (Austrian Medication 
Safety Strategy) wurde die Medikationssicherheitslage im 
Krankenhaus Hietzing mit Neurologischem Zentrum Rosen-
hügel Wien eingeschätzt. In der Folge wurden unterschiedliche 
Verbesserungsszenarien hinsichtlich ihres relativen Aufwands 
und Nutzens als Basis für zukünftige Umsetzungen beurteilt. 
Der wissenschaftliche Mehrwert des Projekts liegt in der Dar-
stellung einer replizierbaren Vorgehensweise zur Verbesserung 
der Medikationssicherheit in österreichischen Spitälern.

Das aktuelle Leitprojekt bearbeitet das Thema kollegiale Hilfe, 
d.h. psychische erste Hilfe für Mitarbeiter in psychosozialen 
Krisen durch speziell geschulte Kollegen, wenn keine profes-
sionelle Unterstützung benötigt wird oder bis diese eintrifft. 
Hinsichtlich der Inzidenz psychosozialer Krisen bedingt durch 
Ereignisse am Arbeitsplatz und positiven Effekten kollegialer 
Hilfe existieren bisher nur wenige gesicherte Daten. Der 
wissenschaftliche Mehrwert des Projektes liegt in der Erfassung 
von Daten, die bei evidence informed decision making hinsicht-
lich der Einführung kollegialer Hilfe in modernen Schwerpunkt-
spitälern nennenswert beitragen können.


